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irts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
— 


DER) elegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


ne „enden, 2. October. Die heutige „Morningpoſt“ ver⸗ 
N ft eine Adreſſe Garibaldis an das engliſche Volk, 
feing® arignano, 28. September; in dieſer drückt Garibaldi 
10 f Ekkenntlichteit aus und fordert England dazu auf, daß 
es ſtets au die franzöſiſche Nation appelliren, daß man in 
jedem eeting für Frankreich nur Worte der Freundſchaft 
haben möge, und daß England ein ſolches Bünduiß mit den 
ereinigten Staaten ſchließe, daß es dieſen in dem Kampfe 
egen die Sclaverei helfe. Gativaldi fordert ſchließlich, daß 
ugland vie Initiative zum Fortſchritt ergreife. 


TER Der Schwerpunkt. 
Unter der großen Maſſe des Publitums iſt in der That 
jeder einzelne Kopf, ſelbſt der einfachſte, klarer orientirt in 
unſerer gegenwärtigen Situation, als das miniſterielle Lager. 
Der Kampf iſt in vollem Gange zwiſchen Regierang und 
Landesvertretung, das jicht und weiß * — Doch Niemand 
ile wenn auch Jeder im Intereſſe der oberſten Staatsgewalt 
915 gern hätte vermieden geſehen, über ſein Vorhandenſeln un⸗ 
zu — Was die Miniſteriellen vor lauter Dunkelheit nicht 
ſehen 55 er nicht ſehen wollen, nämlich wo, wenn er nun mal 
as eher in at ‚gesogen werden ſoll, der 
7 „darüber i i 2 
vollſtändig im Klaren. F 
Er liegt im Geldbeutel der 
Das Miniſterium Bismarck ſcheint 


„A 
cheltern, ohne daß ſich das Volk in der bevorſtehenden Prü⸗ 
abe f wird graue Haare wachſen zu laſſen brauchen. Daun 
8 5 S 


Wenn die Reaction im Augenblick die Ohnmacht der 
b a de gegenüber den Intentionen der Regierung 
verhöh 


zu bringen. } nte 
oll Gelegenheit haben, in ſeiner politiſchen Tüchtigkeit ge⸗ 
börig zu erſtarken. 


r Stadt⸗Theater. 
„Dorf und Stadt.“ Man hört oft verſichern, 
die Birſw. Pfeifferſchen Rollen ſpielten ſich von ſelbſt. Dies 


mag werf wahr ſein, wenn man ſie mit denen des claſſiſchen 
Dramas zuſammenſtellt. Daß man aber auch dieſe Behaup⸗ 
tung nur mit Discretion annehmen dürfe, lehrte die geſtrige 
Auf füh ang. In der That, ſelbſt für Birch ⸗Pfeifferſche 
Stücke Zeuügen nicht allein meuſchliche Geſtalten, welche mit 
der Rede, und Bewegungsfäpigfeit aus geſtattet ſind. Selbſt 
die Myſe der Frau Birch fordert, daß man von dieſen Fä⸗ 
higke. einen einigermaßen cntſprechenden Gebrauch macht. 

Ganz befriedigt haben uns geſtern nur die Darfteller 
Wer els und des Lindenwirths. Das Bärbel iſt als vor⸗ 


bekannt. Der Lindenwirth wird gewöhnlich, nach dem Mu⸗ 


der 
Na 


als j ; A 
faf an Sprees Verdienst anrednen, daß er, von dieſer Auf» 
eben barum we „dem Charakter eine derbere, kühlere, aber 


„im Ein m Aug 
dec G80 de aber wäre Manches anders zu wünſchen 


lenker als auch der Maler in d 
aus h 
aushören 
Kein; 
ein NG voraus, daß man aus diesen Rollen 
In Beziehung auf Fräulei . a; f 
Beziezung auf Fräulein Ungar (Lorle) müſſen 
5 der Darſtellung unſer Urtheil einſtweilen wir auch 
em allgemeinen Grunde, der für uns 


1 


ger Zeitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Freitag, den 3. October. (Abend⸗Ausgabe.) 


| Landtags » Verhandlungen. 
57. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. Oct. 

Ein Schreiben des Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen iſt 
eingegangen; es enthält die Mittheilung, daß der Staatsmi⸗ 
niſter a. D. v. Bodelſchwingh mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗ 
ordre vom 30. v. M. zum Finanzminiſter ernannt iſt. 

Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern. 
Zu Tit. 20 „Landgendarmerie“ beantragt die Commiſſion: 
„das Gehalt eines Brigadiers für die Zeit vom 1. Juli bis 
ult. Dezember cr. mit 1150 Thalern abzuſetzen“. 

Miniſter v. Jagow: Eine Verminderung der Gendar⸗ 
merie ſei nicht thunlich, deshalb die erledigt geweſene Stelle 
eines Brigadiers am 1. Juli wieder beſetzt worden. Eine 
Reorganiſation des Jaſtituts ſtehe bevor und werde hoffent⸗ 
lich im nächſten Jahre beendet ſein. Er bitte um Ablehnunz 
des Commiſſionsantrages. Derſelbe wird hierauf faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. a 

Zu Tit. 26—29 „Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Gefangen⸗ 
anſtallen“ beantragt die Commiſſion: „die Staatsregierung 
aufzufordern, in nächſter Seſſion ein Geſetz vorzulegen, durch 
welches die Vollſtreckung der Zuchthausſtrafe in der Form 
der Einzelhaft geſetzlich geregelt werde.“ 

Abg. Dr. John (Labiau): Es ſei unzweckmäßig, die 
Aufſicht von Gefangenanſtalien einer religidſen Seele zu 
überlaſſen. Die Einzelhaft werde in Zukunft auszudehnen 
ſein, weil ſich bei dieſer Strafvollſtreckungsart die Zahl der 
Rückfälle günſtiger ſtelle. Die Staatsregierung wolle die⸗ 
ſelbe aber nicht ausdehnen, weil ſie zunächſt geſetzlich geregelt 
werden müſſe.  Legteres ſei allerdings richtig. Bei dieſer 
Erklärung der Regierung hätte ſich die Budgetcommiſſion 
aber nicht beruhigen ſollen Denn in Ee dürfe keine 
Strafe ohne Geſetz vollſtreckt werden. r begreife nicht, wie 
die Regierung es unter dieſen Umſtänden auf ſich nehmen 
könne, auch nur eine Stunde noch die Einzelhaft weiter zu 
vollſtrecken. Er frage, in welcher Art man eine Regulirung 
beabſichtige; es gebe zwei Arten der Vollſtreckung: die aus⸗ 
ſchließliche Vollſtreckung der Strafe in der Einzelhaft und die 
Vollſtreckung theilweis in der Einzelhaft, theilweis in gemein⸗ 
ſamer Haft. Die Staatsregierung vollſtrecke jetzt die ganze 
Strafe in der Einzelhaft; danach ſei die geſetzliche Regelung 


ſtreckt werd 
eine genauere Prüfung. Er mache namentlich auf die pro⸗ 
viſoriſchen Beurlaubungen aufmerkſam. Preußen dürfe nicht 
hinter anderen Staaten zurück bleiben. 

Abg. v. Binde (Stargard) gegen den Commiſſtons⸗An⸗ 
trag: Die Einzelhaft ſtehe dem Geſetze nicht entgegen, wie 
aus § 11 des Strafgeſetzbuches folge. Die Strafvollſtreckung 
als Einzelhaft liege im Jntereſſe des Gefangenen. In der 
Provinz Preußen ſei dieſelbe früher eingeführt, als ſonſt wo, 
namentlich weit eher als von den Brüdern des Rauhen Hau⸗ 
ſes die Rede geweſen. Die Einzelhaft ſei eine Wohlthat 
für die Gefangenen. Sie ſei eine leichtere Strafart; es ſei 
alſo nicht gerechtfertigt, 8 Monate Einzelhaft gleichzuſtellen 
einem Jahr Zuchthaus. Das wiſſe jeder, der ſich auch nur 
einigermaßen mit der Sache beſchäftigt habe. Auch in der hie⸗ 
ſigen Stadtvoigtei bäten die Gefangenen es ſich als Wohl⸗ 
that aus, in die Einzelzellen nach Moabit verſetzt zu werden. 
In Moabit ſeien in 4 Jahren nur ein Gefangener wahnſin⸗ 
nig und ſieben geiſteskrank geworden. Die Rückfallsſtatiſtit 
— . l — — — 


der Lorle liegt, kommt hier noch der beſondere, daß Fräulein 
Ungar hier offenbar Friederike Goßmann zum Muſter genom⸗ 
men hat. Es war uus dies namentlich in der Scene mit 
dem Fürſten auffällig. Das Vibriren der Stimme 
bei der Rührung iſt täuſchend goßmänniſch. Nun iſt aber 
das Lorle dieſer Künſtlerin gerade eine ihrer ſchwächſten Lei⸗ 
ſtungen. Ihre eigentliche Stürke, das Muthwillige, Neckiſche 
der Naivität paßt zu dieſem durch und durch ſentimentalen 
Character am wenigſten. Daher war Fr. Goßmann in der 
erſten Abtheilung des Stückes beſonders wenig befriedigend. 
Man wird aber vielleicht einwenden, das Lorle ſei ein reines 
Naturkind. Gewiß, aber ein Kind der reinen Birch Pfeiffer: 
ſchen Natur, das dafür ſchwärmt, im September die Vögle 
im Buchwald ſingen zu hören! 

Wir wünſchten auch über Herrn Alberti (Reinhard) 
unſer Urtheil vertagen zu können; aber das dürfen wir doch 
nach der geſtrigen Leiſtung nicht. Sein Organ iſt nicht un⸗ 
angenehm, ſcheint aber keine Anſtrengung zu ertragen. Das 
Spiel entbehrt noch der Leichtigkeit; die Bewegungen gehen 
nach einem gewiſſen allgemeinen Rythmus vor ſich und ent⸗ 
ſprechen daher nicht immer dem Grade der Stimmung des 
einzelnen Moments. Vor Allem ſchien ſich aber der Dar⸗ 
ſteller mit dem Character Reinhards noch nicht recht vertraut 
gemacht zu haben. Gleich der Knalleffect, mit dem die Ver⸗ 
faſſerin den Maler einführt, iſt doch eine zarte Andeutung der 
wilden, forcirten Luſtigkeit, mit welcher ſie ihren Helden aus 
dem Schiffbruch des Lebens in den ſtillen Hafen früherer 
Glückſeligteit zurückführen will. Von dieſer Stimmung ließ 
uns aber Herr Alberti geſtern wenig merken. Den Auftrag 
an den Knecht, ſeine Rückkehr austrommeln zu laſſen, ertheilte 
er mit einer Gemeſſenheit, als wären es die Befehle eines 
Feldherrn im eniſcheidenden Momente der Schlacht. Ueber⸗ 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 


Inſerate nehmen an: in Berlin: ) 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein u. Vogler, N 
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ef- uur e zu § 10 des Str.⸗ 
ie Zuchthausſtrafe kann auch als Einzelhaft voll⸗ 
en; 8 Monate Einzelhaft ſind gleich 1 Jahr Zucht⸗ 
haus.“ — Die audere Vollſtreckungsart erfordere allerdings 


haupt können wir uns mit der declamatoriſchen Behandlung 


der Rolle in vielem Einzelnen nicht einverſtanden erklären. 
Der Darſteller betonte oft nachdrücklich die unvefangenſten 
Stellen und ging über andere hinweg, die, unſerer Meinung 
nach gerade hervorgehoben werden müßten. Gänzlich 
verfehlt war der Aufſchrei nach Lethe, als er der Einladung 
des Präſidenten zum Champagner folgt. Dieſer mußte als 
gewiſſenhafter Hauswirth, da ihm die Motive der furchtbaren 


85 
A. Retemeyer, Kurſtraße 50 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


des Vorredners beruhe auf Beobachtungen in Nordamerika 
die bei uns nicht maßgebend ſein könnten. In den Moabiter 


Zellen herrſche meiſt eine geſundere Luft als häufig in dieſem 


hohen Hauſe, und die „Leute“ hätten die Gelegenheit zur Ar⸗ 
beit. Das könne man bei Löwinſohn unter den Linden erfah⸗ 
ren. Wenn es alſo einer geſetzlichen Regelung der Sache be⸗ 
dürfe, wofür er auch ſei, ſo müſſe dieſelbe in entgegengeſetz⸗ 
tem Sinne erfolgen, als der Vorredner wolle. 

Abg. Dr. Lette: Man könne nicht abſolut behaupten, 
daß die Einzelhaft eine ſchwerere“ Strafe ſei. Das hänge von 


der Bildungsart und dem Verbrechen ab, für welches die 5 


Strafe verbüßt werde. Bei politiſchen Verbrechern ſei die ge⸗ 
meinſame Haft eine faſt unerträgliche Qual. — Eine geſetz⸗ 
liche Regelung der Sache ſei indeß mindeſtens zu verſuchen. 
Vor Mißbräuchen müſſe man ſich allerdings hüten, und ein 
Mißbrauch ſei die religidfe Einwirkung von Anhängern einer 
einſeitig orthodoxen Secte. Die Verwaltung müſſe durch eine 
aus richterlichen und Adminiſtrativbeamten gemiſchte Commiſ⸗ 
fion geführt werden. — Als der Redner auf die Brüderſchaft 
des Rauhen Hauſes zu ſprechen kommt, wird er von dem 
Präſidenten mit dem Bemerken unterbrochen, daß dieſer Ge⸗ 
genſtand bei einem der nächſten Anträge der Commiſſion zur 
Sprache komme. 1 
Regierungs⸗Commiſſar Wich ern erklärt Nam ens der 
Regierung, daß dieſelbe die Einzelhaft niemals für geſetzlich 
erklärt und ein Geſetz nur deshalb in dieſer Diät nicht vor⸗ 
gelegt habe, weil ſie nicht glaubte, daß noch Zeit zur Erledi⸗ 
gung ſein würde. — Der Commiſſionsantrag wird hierauf mit ſehr 
großer Maiorität angenommen. Der 
der Commiſſion geht dahin, die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, zu bewirken, das ſämmtliche für die Unterſuchungshaft 
beſtimmten Gefängniſſe in den Landestheilen, in welchen die 
Verordnung vom 2. Januar 1849 gilt, unverzüglich der aus⸗ 
ſchließlichen Aufſicht der zuſtändigen Gerichte übergeben wer⸗ 
den. — Das Haus nimmt hierauf den Commiſſions⸗Antrag 
mit ſehr großer Majorität an. 
Der folgende Antrag lautet: „Das Haus wolle bes 
ſchließen, die Staatsregierung aufzufordern, den mit dem 
Gurstorium der Brüderſchaft des Rauhen Hauſes im Jahre 
1857 abgeſchloſſenen Vertrag wegen der Ausbildung von Ge⸗ 


-fangenwärtern und Lehrern für die Strafgefängniſſe n icht ee. 


wieder zu erneuern.“ > 

Regierungs⸗Commiſſar Dr. Wichern gegen den Antrag. 
Er bemerkt, daß in das Rauhe⸗OHaus als Zöglinge Kinder 
ſolcher Eltern aufgenommen werden, mit denen die letzteren 
ihre ſchwere Noth 12555 hätten. Die wären dort gebeſſert 
worden, ihre Zahl ſei groß, die Wirkſamkeit der Anſtalt 
ſei in der ganzen Welt bekannt. Wenn an Stellen ſolcher 
Zöglinge des Rauhen⸗Hauſes nur Unteroffiziere als Gefan⸗ 
gen⸗Aufſeher für die Strafgefängniſſe er werden ſoll⸗ 
ten, ſo ſcheine zwar, als ob die Civil⸗Ver orgungs⸗Berechti⸗ 
gung der Unteroffiziere dies Verfahren beſonders empfehlbar 
mache. Aber aus 7 Provinzen von 9 Regierungen und 14 
preußiſchen Strafanſtalten werden Klage geführt, daß ſich 
keine civilverſorgungsberechtigten Unteroffiziere für die 
Gefängnißauffeherſtellen melden wollten, daß überhaupt keine 
zu finden wären, die ſich dieſem Dienſte widmen möchten. Was 
ſoll denn werden, führt der Redner weiter aus, wenn in den 
Gefängnißanſtalten plötzlich eine Menge Wärter entlaſſen 
werden müßten? Er giebt zur Beantwortung dieſer Frage 
zahlreiche Beiſpiele, daß Wärter nicht bleiben wollen, daß ſie 


unbrauchbar, wegen Trunkſucht entlaſſen werden mußten, oder 
ͤ4ä— — ——— —— . wtu—ꝛ 


Aufregung ſeines Gaſtes gänzlich verborgen ſind, dieſen nach 
einer ſolchen Exelamation eher in das Bett als an den Cham 
pagnertiſch beſorgen. Was die andern Darſteller betrifft, ſo 
blieb geſtern gewaltig viel zu wünſchen übrig. Herr Bittler 
(Chriſtoph Belder) war als Bauerburſch ganz erträglich, als 
Rekrut carricirte er die Rolle unnöthig. Aber die Haltung 
wird dem Rekruten nicht zum Vorwurf zu machen ſein, wenn 
man erwägt, daß er ſie augenſcheinlich ſeinem geſtrigen Vor⸗ 
geſetzten, dem Herrn Hauptmann abgeſehen, ſo daß man ſie 
wohl ganz allgemein als die übliche militäriſche im Xiſchen 
Fürſtenthum, in dem die Geſchichte ſpielt, zu betrachten hat. 
Herr Klickermann (Kammerjunket) ſpielte den Gecken gam 
ohne ſpecielle Färbung, und doch genügt ſchon eine flüchtige 
Lectüre der unſterblichen Correſpondenz zwiſchen Strudelwitz 
und Pradelwitz, um den hier nöthigen Ton zu fin⸗ 
den. Sehr eigenthümlich ging es in dem Salon 
des Grafen von Felseck zu. Schon der Diener rief die 
Meldungen hinein, als wenn man etwa eine Droſchke oder 
den Kellner in einer Neſtauration anruft. Als der Maler 
eingetreten iſt und ſeine Unterhaltung mit Fräul. Felseck führt, 
haben die beiden Officiere und die Geſellſchafterin zunächſt 
Muße. Die beiden Herren marſchiren links auf und ſtehen, 


wie des Commandos: „Rührt' Euch!“ gewärtig; die Dame 


ſitzt rechts in einer Attitude, die einen Photographen enk. 
zücken könnte. In der Wirklichteit würden die beiden Herren 
vielleicht mit der gelangweilten jungen Dame ein Geſpräch an⸗ 


zufangen ſich verpflichtet fühlen. Aber ſie ſind wohl zu ſchüuch⸗ 


tern. Das läßt ſich vermuthen, denn auch der Fürſt, offen ⸗ 

bar ihr Vorbild, ſcheint ſich nur mit einer gewiſſen Verlegen⸗ 

heit in der Geſellſchaft zu bewegen. Anders dagegen weiß 
der Präſident in einer folgenden Scene ſeine Würde geltend 

zu machen. Als er die Nichte und den Maler fern, von der 

Geſellſchaft trifft, ſchilt er ſie kräftig bürgerlich 3 
nothwendig in einer feinen Geſelſchaft eine’ gdöttice, d erle⸗ 

geuheit zur Folge haben müßte. Und nun läßt Bu zum 
Schluß ſeinen gewaltigen Ruf nach Lethe ertönen. Zum 
Glücke ändert ſich hier die Scene, ſonſt würden wir im näch⸗ 

ſten Augenblick die ganze erſchreckte Ballgeſellſchaft auf die 
Bühne ſtürzen ſehen. Gewiß / es iſt auf dem Dorf beſſer, als 
in der Stadt. 3 ' 


folgende Antrag 


n 
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darum nachſuchten, weil fie die erforderlichen Dienfte nicht 
leiſten mochten. Wer ſolle dann eintreten? Ein Bruder des 
Rauhen⸗Hauſes. In manchen Anſtalten ſeien die traurigſten 
Verhältniſſe eingetreten. Wie käme das? Alle Welt verlange 
doch ai, Staatsämtern? Der Dienſt ſei ein äußerſt beſchwer⸗ 
licher. Von 5 bis 8 Uhr ſei nur eine Freiſtunde, die in Berlin 
durch die großen Entfernungen noch illuſoriſch gemacht werde. Es 
ſei auch gefahrvoll, wie die Ermordung eines ſehr braven Beamten 
in der Stadtvoigtei beweiſe. Es fehle die Penſionsberechtigung. 
Dazu komme, daß der Gefangenwärter keinen andern Umgang 
als mit Verbrechern, Mördern, Räubern und Dieben habe. 
Das Gehalt ſei ein geringes, es komme höchſtens bis zu 
250, bei beſonderer Zulage zu 300 Thlrn. Und dazu die 
Theuerung von Wohnung und Lebensmitteln in einer großen 
Stadt. Es würden ſich alſo für ſolchen Dienſt bei 0 ge⸗ 
ringen Vortheilen ſchwerlich Männer finden, die irgend noch 
eine beſſere Lebensausſicht hätten. Die Unteroffiziere hätten 
beſſere Ausſichten. Eine Verbeſſerung der Verhältniſſe wäre 
wohl in Ausſicht genommen, aber in den letzten Jahren hätte 
die Regierung ja nicht wagen können, mit Anträgen auf Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen zu kommen (Ohol). Wer ſollte nun als 
Gefängnißwärter eintreten? Es müßten ſonderbare Leute 
ſein! Da hülfe das rauhe Haus aus. Man kenne daſſelbe 
nicht. Es wolle keinen Secten dienen. Es wolle die Frei⸗ 
heit in ſich. Denn nur in der Freiheit gedeihe die Liebe, nur 
in der Liebe die Wahrheit, und in Beten Liebe und Wahr⸗ 
heit wolle das rauhe Haus der Menſchheit dienen. Man 
inge dort keine Muckerlieder; die Lieder von Göthe, Uhland, 
ückert, Arndt, das feien die, welche man im rauhen Hauſe 
ſinge. Es könnte dort nur in die Reihe der Brüder Jemand 
eintreten, deſſen Leben vollkommen makellos, deſſen intellectu⸗ 
elle Befähigung nachgewieſen, der ein Alter zwiſchen 20 
bis 29 Jahren habe und einer Berufsthätigkeit hinge⸗ 
geben geweſen ſei, die ihn vollkommen ernähre. Es ſei 
einer eingetre ten, der 700 Thlr. Einkommen hatte, ein 
Anderer habe Haus und Hof aufgegeben u. ſ. w. Das 
Vermögen, das ein eintretender Bruder habe, gehöre 
nicht dem Rauhen Hauſe, ſondern verbleibe ihm zu eigen. 
So habe Jemand ſechs Jahre als Wärter gedient und ſei 
dann hingegangen, um ſich in einer großen Stadt ein großes 
Haus zu kaufen. Das Rauhe Haus habe die bedeutendſten 
Männer zu Kaas gehabt, Savigny und Ernſt Moritz 
Arndt. In England und Amerika ſei es geehrt und geliebt: 
Redner vertheidigt das Rauhe Haus gegen die Vorwürfe des 
Pietismus und kommt darauf zurück, daß der jetzt verſtorbene 
Sage Abgeordnete für Ratibor (Wentzel) vor einigen 
ahren faſt eine ganze Sitzung damit ausgefüllt habe, um 
zu unterſuchen ob der Redner ein Pietiſt ſei. Freiheit müſſe 
überall ſein, in Staat und Kirche, auch für den Pietiſten. 
Man ſehe ſich die Pietiſten in Württemberg an und das, 
was ſie an Segen im Lande geſchaffen. Das Rauhe Haus 
gehöre der großen preußiſchen Landeskirche an, man müßte 
dieſe ſelbſt in den Pietismus mit einbegreifen. Der Redner 
weiſt dann noch den Vorwurf zurück, daß die Zöglinge des 
Rauhen Hauſes auch nach ihrer Entlaſſung von dort einer 
ewiſſen Disciplinaraufſicht des Curatoriums der Brüder⸗ 
ſchaft des Rauhen Hauſes unterworfen, und gehalten wären, 
mit ihren Vorgeſetzten durch Correſpondenz in ſteter Verbin⸗ 
dung zu bleiben. Kein Brief über Disciplinarweſen würde 
Auen aber von der Wolga bis Paris und London, vom 
ibanon bis zum Miſſiſippi ſei alles in Liebe verbunden, und 
das ſei allerdings ein großes Wunderwerk. Aus dieſer Liebe 
aber ginge hervor, daß man ſich um die große, über den gan⸗ 
zen Erdball zerſtreute Familie des Hauſes betümmere. Die 
entlaſſenen Brüder träten zu ihren Vorgeſetzten in der Staats⸗ 
verwaltung in ein durchaus reines, durchſichtiges Verhöltniß. 
Man wolle die Freiheit und wiſſe, daß Niemand zweien Her⸗ 
ren dienen könne. Von Moabit ſei nie ein Brief an das 
Rauhe Haus gekommen, in dem auch nur ein Wort über die 
dortige Verwaltung geſtanden hätte. Schließlich geht der 
Redner noch auf die Vorwürfe ein, daß die Brüder des Rau⸗ 
hen Hauſes in Moabit nach günſtigeren Örundjägen in Be⸗ 
zug auf ihr Gehalt und ihre Obliegenheiten angeſtellt wären, 
und ſucht noch einmal den Segen ihrer Wirkſamkeit nachzu⸗ 
weiſen, namentlich auch was die ſteigende geiſtige und Ge⸗ 
müthsbildung anbeträfe. Der Vorwurf der Rückfälligkeit 
endlich ſei völlig unbegründet, wie ſich dies aus dem Ver⸗ 
gleich der amtlichen Aufſtellungen über Moabit in den andern 
Gefängnißanſtalten ergäbe. Moabit hätte die wenigſten 
Rückfälle, trotzdem es das böſe Berlin und eine faule Geſell⸗ 
ſchaft in der Nähe habe. 5 

Abg. v. Virchow (Stargardt): Er habe eigentlich dem 
Vortrage des Regierungs⸗Commiſſars nichts hinzuzufügenz der⸗ 
ſelbe habe die Sache, der er ſein ganzes Leben gewidmet, mit 
tiefem Gefühl und wahrer Begeiſterung vertreten und er 
B wolle nur einige nüchterne Bemerkungen hinzufügen. 
Bei der vorliegenden Frage komme es doch darauf an, daß 
Leute angeſtellt würden, die für den Beruf ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe und eine Vorbildung hätten; alle Achtung vor den 
Unteroffizieren, allein dieſe Eigenſchaften fehlen ihnen. Wenn 
man die Schriften des Hrn. v. Holzendorff empfohlen habe, 
ſo wolle er dem Verfaſſer hier nicht entgegentreten, müſſe aber 
doch anführen, daß die Schriften eine bedeutende Animoſität 
gegen das Haus verriethen. Der Hauptvorwurf ſei immer, 
daß das Rauhe Haus ein religiöſer Orden ſei; dieſer Vor⸗ 
wurf ſei aber vollſtändig unbegründet. Der Eintritt wie der 
Austritt Ik vollſtändig frei. Der Regierungs⸗Commiſſar 
abe vollſtändig Recht, wenn er den Beweis für dieſe Be⸗ 
auptungen verlange. Der Geiſt, in dem die Brüder wirkten, 
ei der allgemeine chriſtliche Geiſt, der der Toleranz. Das 

auhe Haus nehme keine confeſſionelle Stellung ein, es 
übe die Gebote der Liebe aus, und die entgegen⸗ 
geſetzten Behauptungen zeugten von Unkenntniß der Sache. 
Der Grundſatz mußte angewendet werden: „an ihren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen“. Der Spaziergang 
nach Moabit ſei nicht weit; er habe ihn gemacht und der 
Eindruck, den er dort empfangen, ſei ein friſcher und befrie⸗ 
digender geweſen. Ein Beſuch der Anſtalt würde die be⸗ 
haupteten Nachtheile der Wirkſamkeit der Brüder des Rauhen 
Hauſes vollkommen widerlegen. Die Wirkſamkeit der Brüder 
liege in ganz Europa offen zu Tage. Lord Brougham habe 
ſich im engliſchen Parlament zu Gunſten des Rauhen Hauſes 
9 . und der Minifter Flottwell ſei gewiß kein 

opfhänger. 

Abe Dr. v. Bunſen: 
den, daß die Brüder des Rauhen Hauſes ihre Arbeiten we⸗ 
niger gut verrichteten, als die anſtellungsberechtigten Unter⸗ 
offiziere. Es ſei rein unmöglich, von der Brüderſchaft des 

auhen Hauſes zu ſprechen, ohne den Gründer der Anſtalt 
dabei zu erwähnen. Er ſei oft mit demſelben in Berührung 
dane und müſſe es in feiner Gegenwart ausſprechen: er 
halte denſelben für einen der wenigen groben Männer unſrer 
Zeit. Wenn er das Rauhe Haus in Hamburg beſuche, ſo 


Es ſei nirgend behauptet wor⸗ 


treten ihm zwei Namen gegenüber, die ſich ſonſt ſehr fern 
ſtehen, und dies ſeien: Wichern und Schulze (Delitzſch). Bei 
Beiden dieſelbe organiſatoriſche Kraft. So oft ihm ein 
Bruder des Rauhen Hauſes begegnet ſei, habe er auf deſſen 
Stirn den Stempel der heitern Freundlichkeit aufgedrückt ge⸗ 
ſehen; Duckmäuſerei und Heuchelei ſeien ihm bei dieſen Brü⸗ 
dern niemals vorgekommen. 

Abg. Krauſe (Magdeburg): Er wundere ſich, daß der 
Abg. v. Vincke ſein Urtheil Su die Ausſage der Gefargenen 
gründe und die Sache werde ſchief geſtellt, wenn man ſich nur 
in der Moabiter Anſtalt ein Urtheil fällen wollte. — Er ver⸗ 
ehre den Gründer des Rauhen Hauſes Herru Wichern hoch, 
allein das Urtheil des vorzüglichſten Mannes über ſeine 
eigene Sache könne nicht maßgebend ſein. Man müſſe die 
Sache von anderen Geſichtspunkten aus betrachten, und da 
meine er, daß Leute von exeluſiv⸗religibſer Richtung zu Ge⸗ 
fangen-Aufjehern nicht geeignet ſeien. Er kenne keine größere 
Strafe, als wehrlos derartigen religiöfen Einwirkungen unter⸗ 
worfen zu ſein. Er wolle nicht behaupten, daß das Rauhe 
Haus dieſe Tendenz verfolge, aber der Regierungs⸗Commiſſar 
werde nicht leugnen können, daß die Welt das Rauhe Haus 
für eine pietiſtiſche Anſtalt halte. Die innere Miſſion ſei die 
eigentliche Bezeichnung. Die Brüder des Rauhen Hauſes 
würden aber ihrer innern Natur nach eine religiöſe Einwir⸗ 
kung auf die Gefangenen nicht unterlaſſen können. Er ſpreche 
das nur aus als ein Bedenken, aber die ganze Richtung des 
Rauhen Hauſes ſei eine ſolche, von der er ſich keinen Vortheil 
für unſere Gefangen⸗Anſtalten verſprechen könne. Wenn der 
Gründer der Anſtalt von einem ſolchen Geiſte beſeelt ſei, 
ſo ſei das etwas Anderes, als wenn ſubalterne, untergeord⸗ 
nete Seelen einen derartigen Beruf ausübten, da würde ſtets 
etwas Verkehrtes daraus (Beifall). 

Reg.⸗Commiſſar Dr. Wichern: Er wolle auf die Aus⸗ 
führungen des Vorredners nicht näher eingehen, die Sache 


würde ſonſt eine theologiſche Streitigkeit. Aber man müſſe das, 


worüber man ſpreche, auch verſtehen. So ſei in der „prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchenzeitung“, welche der Vorredner mitredigire, 
auch behauptet worden, das Rauhe Haus hätte grade durch 
feine religiöſen Anſichten eine ſolche Bedeutung in England 
ewonnen, daß Lord Palmerſton zum guten Theil ſeine Stel- 
ung den Beziehungen zu demſelben verdanke. (Heiterkeit.) 
Das Thatſächliche, was angeführt, ſei ganz unrichtig. Wie oft 
ſei geſagt worden, man ſchicke Tauſende nach den Hottentotten, 
warum verwende man ſie nicht bei uns ſelbſt. Auch er, der 
Redner, ſei für die Miſſion für die Heiden, aber er habe ſich 
geſagt, warum nicht in der nächſten Nähe. Es gebe genug 
Unglück überall. Er achte hoch die Geuoſſenſchaften Schulze⸗ 
Delitzſch, und wenn dieſer fein Freund nicht fein wolle, fo 
würde er doch deſſen Freund bleiben, aber neben dem mate⸗ 
riellen Intereſſe müſſe das Heil der Seele nicht vergeſſen 
werden, und er ſage, daß er allerdings feine Miſſton nicht 
unter den Heiden, ſondern unter den Chriſten geſucht habe. 

Abg. Schulze (Berlin): Selten ſei von einer Debatte 
ſo viel geleiſtet worden, die Sache von ihrem eigentlichen 
Kern zu entfernen, als hier. Er wolle verſuchen, ſie auf den 
einfachen Standpunkt zurückzuführen. Wenn der Regierungs⸗ 
Commiſſar hervorgehoben, daß die Regierung es nicht ge⸗ 
wagt habe, Vorſchläge zu Gunſten der Gefangenwärter zu 
machen, ſo möge das wohl nicht darin liegen, daß fie nicht 
gefürchtet auf Widerſtand im 8 zu ſtoßen, ſondern da 
dies in den finanziellen Zuſtänden liege, die n 
veranlaßt worden. — Die Moabiter Anſtalt ſei allerdings 
eine Muſteranſtalt, man nehme aber eben die verſtockteſten 
Verbrecher nicht hinein. Die ſtatiſtiſchen Daten des Herrn 
Regierungs⸗Commiſſars ſeien alſo nicht maßgebend. — Der 

auptpunkt ſei, daß eine ausländiſche Anſtalt, auf die der 

taat gar keinen Einfluß habe, die Bildungsanſtalt für eine 
ſo wichtige Beamtenklaſſe, wie der Gefangenwärter ſein ſolle. 
Auf die ſpeciellen Wünſche des Staats könne das Rauhe 
Haus bei ſeinen großen ſelbſtſtändigen Prinzipien keine Rück⸗ 
ſicht nehmen. Der Commiſſions⸗Autrag fliege ja die Mit⸗ 
wirkung des Rauhen Hauſes nicht aus, er wolle nur die Aus⸗ 
ſchließlichkeit von deſſen Emwirkung auf die Ausbildung der 
preußiſchen Gefangenwärter ausſchließen. Deshalb bitte er 
um Annahme des Commiſſions⸗Autrags. 150 

Abg. Dr. Virchow ſucht die Angriffe gegen die Malo⸗ 
rität der Budgetcommifjion zu widerlegen. Die Holzendorff⸗ 
ſche Schrift habe dieſelbe veranlaßt, den Regierungs⸗Commif⸗ 
far zu interpelliren; die Anwort babe ergeben, daß die 
Moabiter Verwaltung unverhältnißmäßig theurer ſei als 
irgendwo anders, während der Arbeitsverdienſt ſehr viel ge⸗ 
ringer ſei. . . 

Abg. Graf Schwerin: Er trete dem Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar, der in überzeugender Weiſe den Standpunkt der Ne» 
gierung vertreten, vollkommen bei. Die Beamten würden 
erſt angeſtellt, wenn ſie durch preußiſche Beamte für geeignet 
befunden und den Beamteneid geleiſtet ätten; die Strafan. 
rn feien und müßten Staats anſtalten bleiben; deßhalb 
eien auch katholiſche Orden nicht zuzulaſſen. Es klinge 
übrigens eigenthümlich, wenn die Herren, die beſonders die 
Einigung Deutſchlands betonten, Hamburg heut als „Ausland“ 
bezeichneten. Der Vertrag mit dem Nauhen Bu fei eben 
eine Nothwendigkeit zur Abhilfe eines Bedürfniſſes, dem ſonſt 
nicht genügt werden könne. Eine ſchädliche Wirkſamkeit der 
Brüder des Rauhen Hauſes in den Strafanftalten ſei nicht 
nachgewieſen, dieſelbe ſei vielmehr eine durchaus ſegensreiche. 
Der Commiſſions⸗Antrag wird demnächſt angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen. 

20. Sitzung des Herren hauſes am 2. October. 

Bei der bereits beſprochenen Petition des Paſtors Ger⸗ 
lach und Genoſſen, welche das Herrenhaus erſucht, zu bewir⸗ 
ten, „daß die Beamten bei Uebernahme eines Mandats zum 
Abgeordnetenhauſe gleich allen andern Staatsbürgern für ihre 
Vertretung in ihrem Amt und Berufe auf eigene Koſten zu 
ſorgen haben,“ nimmt zunächſt der Referent v. Waldow⸗ 
Steinhöfel das Wort, um den. Commiſſions-Antrag zu 
rechtfertigen, welcher dahin geht, die Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Nach unſeren Verfaſſungs⸗ 
zuſtänden häuften ſich die Reizmittel für den Beamten zum 
Eintritt in die parlamentariſche Laufbahn. Außer den Diä⸗ 
ten würden auch die Koſten für ihre Stellvertretung bezahlt. 
Er bemerke dabei, daß die Diätenfrage noch durchaus nicht 
unzweifelhaft ſei. Die Verfaſſung beſtimme nur, daß die Ab⸗ 

eordneten Diäten nach Maßgabe eines Geſetzes erhalten 
ten ein ſolches Geſetz exiſtire aber ſeines Willens nicht, 
und die Abgeordneten, welche die Mittel zur Heeresreorgani⸗ 
ſation aus dem Grunde verweigert, weil ein Geſetz darüber 
nicht exiſtire, dürften doch die Diäten aus demſelben Grunde 
nicht ohne das in der Verfaſſung angezogene Geſetz anneh⸗ 
men. Jedenfalls aber halte er die Bezahlung der Stellver⸗ 
tretungskoſten durch den Staat für ungerechtfertigt. Es ent⸗ 


| 
| 


ſpreche dies nicht den Beſtimmungen des Art. 4 der Verf. 
und auch nicht den allgemeinen Grundſätzen über die Erthei⸗ 
lung von Urlaub an die Beamten. Nur wenn zwingende 
Verhältniſſe für den Urlaub da ſeien, könne der Staat zur 
Bezahlung der Stellvertretungskoſten für verpflichtet erachtet 
werden. Dieſe ſeien aber im vorliegenden Falle nicht vor⸗ 
banden, da die Annahme des Mandats auf dem freien 
Willen einzelner Beamten beruhe. Die Verfaſſungs⸗Urkunde 
aber beſtimme nur, der Eintritt in die Kammer könne nicht 
gehindert werden. — * 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Es könne der Staats- 
regierung nur angenehm ſein, daß dieſe Frage ventilirt 
werde. Die Regierung werde entſchelden, ob ein Geſetz ein⸗ 
gebracht oder die Frage wegen der Bezahlung der Stellver⸗ 
tretungskoſten in irgend einer Weiſe erledigt werde (Bravo). 

Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen iſt inzwiſchen einge⸗ 
treten und wird, als er am Miniſtertiſche Platz nimmt, von 
den meiſten Mitgliedern der rechten Seite mit tiefen Verbeu⸗ 
gungen und ſichtlichen Zeichen der Freude begrüßt; er dankt 
lächelnd und ſchüttelt den Herren Götze, Ühden, v. Waldow⸗ 
Steinhövel, Graf Redern u. ſ. w., welche beglückwünſchend 
an ihn herantreten, die ga: 

Der zweite Gegenſtand der n iſt der Bericht 
der Juſtizcommiſſton Über den im Haufe der Abgeordneten 
beſchloſſenen Geſetzentwurf, betreffend die Vernehmung der 
Drucker, Verleger und Redacteure über Druckſchriften. Ref. 
iſt Herr v. Daniels. In dem Berichte ſind die Gründe 
des Obertribunals zu Gunſten des Zeugenzwanges gegen die 
genannten Perſonen entwickelt und gebilligt. 

Der Ref. v. Daniels recapitulirt die im Bericht ent⸗ 
haltenen Gründe, worauf ohne weitere Diseuſſion der Ges 
ſetzentwurf mit großer Maforität abgelehnt wird. 

ur Berathung kommt der von Herrn Haſſelbach erſtat⸗ 
tete Bericht der Commiſſion für Handel und Gewerbe, be⸗ 
treffend den Geſetzentwurf über die Bergwerksabgaben. Die 
Commiſſion beantragt einſtimmig die Annahme. 

Die Commiſſionsanträge werden, der Geſetzentwurf in 
der im Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen, 
die vom andern Hauſe gefaßten Reſolutionen werden ver⸗ 
worfen. 

Es folgt endlich die Berathung des Berichts der veinig⸗ 
ten Commiſſionen für Finanzen und für Handel und Ge 
werbe über den die Eingangs⸗ und Aus gangsabgaben betref⸗ 
fenden Geſetzeutwurf und die durch das Abgeordnetenhaus 
15 . felber beſchloſſene Reſolution. Referent iſt Herr 

roddeck. 


„Die Reſolution des Abgeordnetenhauſes iſt in der Com⸗ 
miſſion mit Stimmengleichheit, die neue mit 8 gegen 6 Stim⸗ 
men abgelehnt. 5 

Staatsminiſter v. Bismarck gegen den Antrag der 
Commiſſion. Es wird die Regierung freuen, wenn ſie den 
Bollverein noch ferner erhalten kann; ſie wird indeß eine Er⸗ 
neuerung deſſelben nur auf Grundlage des Vertrages vom 2. 
Auguſt im Auge halten, und denſelben nicht mit denjenigen 
Zollvereins⸗Regierungen wieder aufnehmen, die dem Handels⸗ 
vertrage ihre Zuſtimmung verweigern. Die Regierung iſt weit 
entfernt, die einzelnen Zollvereins⸗Regierungen in ihrem freien 
Willen irgendwie zu beſchränken; es handelt ſich aber hier 
nicht um eine Machtfrage, ſondern um eine Frage des mate⸗ 


riellen Wohls, und es wä ährli i i 
nicht vom Haufe | bei den Ace ee Weid em 0 


ihre Nach⸗ a 


gegenwärtigen Regierung und eine Hoffnung auf 
giebigkeit beſtehen zu laſſen, die von ihr in keiner Weiſe zuge⸗ 
geſtanden werden kann. Durch die einſtimmigen Voten der 
Landesvertretung wird aber der Glaube an den Ernſt der 
Regierung geſtärkt werden. . 

Berichterſtatter Groddeck empfiehlt mit Rückſicht auf die 
von der Staatsregierung abgegebene Erklärung die möglichſt 
einſtimmige Annahme der Reſolution des Abgeordnetenhauſes. 

Der Geſetzentwurf und die vom Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloſſene Reſolution werden darauf einſtimmig angenommen. 
— . ————ln.Q— 


. 

erlin, 1. October. Heute iſt eine Schrift des 
Abg. Dr. Gneiſt: Die Lage der nee re 
organifation am 29. September 1862 nebſt einem Zuſat 
über die Landwehr, Berlin, J. Springer, erſchienen. Dieſelbe 
müſſen wir Jedem, dem es um ein Verſtändniß unſeres Ver⸗ 
faſſungslebens und der jetzigen Verſchleppungspolitik Ernſt iſt, 
zur Leſung empfehlen. Der Gedankengang der Schrift iſt in 
Kurzem folgender: 

Der Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes gegen die that⸗ 
ſächlich ausgeführte Reorganiſation des Neußſchen Heeres 
mit 308 gegen 11 Stimmen iſt der treue Ausdruck der Stim⸗ 
mung des Volles, das ſchon drei volle Jahre die Frage kennt 
und überlegt hat, und, nachdem es durch 50 Jahre die per⸗ 
ſönliche Wehrpflicht vurch alle Schichten gleichmäßig erfüllte 
und für das Heer über 1300 Millionen Thaler zahlte, einen 
vollgiltigen Anſpruch, über die Umgeſtaltung feines Heer 
weſens gehört zu werden, gegenüber der kleinen Minderzahl, 


gegenüber der hohen Büreaukratie, beſitzt. Die 50 Stimmen, 


welche für einen Mittelweg waren, ſuchten und ſchufen nur 


Halbheiten und drehten ſich nur um das Budget, während 


die Löſung allein in dem Worte: Reorganiſationsgeſet 
liegt. Während die Formation der Armee Sache des Kriegs⸗ 
herrn und der laufenden Verwaltung iſt, hat die Organiſation 
der Armee, d. h. einmal das Geſetz über die Wehrpflicht 


(welches die Zwangsdienſtpflicht des Einzelnen beſtimmt) und 


außerdem ein Contingents⸗Recrutirungs⸗Organiſations⸗Geſetz, 
welches die Geſammtleiſtun 

Mannſchaft normirt, zu bestimmen der Landesherr mit den 
beiden Häuſern des Landtages. — Alle conſtitutionellen, ſelbſt 
abſolute Staaten regeln die Organiſation der Armeen durch 

Geſetze, das abſolute Preußen hat es fo gethan und das coms 

ſtitutionelle Preußen war rechtlich verpflichtet, dieſen Weg bei 
der Reorganiſation beizubehalten und ſtatt, wie 1860 geſche⸗ 
hen, den geſetzlichen Rahmen der Armee im Verwaltungswege 
zu zerbrechen. Wie rechtlich, ſo auch politiſch nothwendig iſt 


ein Organiſationsgeſetz; die Armee dürfe keine jährliche 
fang ſein, dürfe nicht, wie jetzt in Preußen geſchehe, 


Budget 


als Verwaltungsſache der jährlichen Budgetberathung preis⸗ 


gegeben werden, die geſetzliche Fixirung der jährlihen Aus. 
hebung und der Präſenzzeiten wie der Kriegsſtärke pro Ba⸗ 


taillon oder Schwadron, liegt im dringendsten Intereſſe des 
Militärdepartements. Wenn ſolch eine geſetzliche Regelun 
rechtlich und politiſch nothwendig iſt, fo iſt ſie auch möglich. 
Für ſie iſt maßgebend Verkürzung der Dienſtzeit und Wieder⸗ 


der Nation an dienſtpflichtiger 


* 


abtrennung der Landwehr von dem 22 des ſtehenden 


Heeres, und ſelbſt gewiſſenhaften militäri 


äriſchen Bedenken kann 
entgegnet werden: 1) daß der preußiſche Staat jetzt in die 


lange vorbereitete Situation gedrängt, entweder die allgemeine 


Wehrpflicht oder die dreijährige Dienſtzeit aufzugeben; 2) di 


Zufügung eines dritten Jahrganges giebt nicht die geſuchte 


1 


3 


7 


ausreichende Hilfe; 3) die dreijährige Wehrpflicht des Einzel⸗ 
nen ließe ſich nöthigenfalls ſpäter mit Einwilligung des Land⸗ 
tags in eine Veränderung des Contingentsgeſetzes dringenden 
Falles wieder herſtellen; 4) die Krone dürfe ſich nicht ſcheuen, 
über ke rganiſationsgeſetz die Häufer des Landtages zu 
hören. Daß fie gehört wurden, iſt ein Recht des Landes, 
mag an die Krone eine abweichende Anſicht befürchten. Der 
A rule enzuſtand, den die Königliche Staatsregierung 
a6 i 8 affenſtillſtands⸗Ruhepunkt am 29. Sept. c. bezeich⸗ 
pet ber hie noch lange behandeln will, erfordert von einer 
Reorganiſationt onellen Behandlung, daß die Regierung einen 
mulationsgeſetzentwurf ausarbeitet und bis zur Vollen⸗ 
Vereinbarung aller Factoren der Geſetzgebung, 
erfaffungs upplementarcredit erbittet, nicht aber in 
ar 1 Bacverlebungen früher oder ſpäter die Exiſtenz ſucht. 
in Preußen f der Landwehr führt Dr. Gneiſt aus, daß ſie 
Wg en gerade das volle reife Syſtem der Volksbewaff⸗ 
müſſen; daß, wenn ſie nicht da, ſie hätte erfunden werden 
wieder lebt ſei es nur nöthig, die jetzige Rumpflandwehr 
rück bri eine ſelbſtſtändige kriegsfähig formirte Truppe zu⸗ 
lebe & ringen und ſolcher alle Fortſchritte der Kriegskunſt, 
in d as Alagfertigteit, verbunden mit einer richtigen Einreihung 
Gebo bürgerliche Leben, wie ein tüchtiges Officiercorps zu 
die zu ſtellen; auch der gute Willen der Bevölkerung zum 
perſönlichen Dienſt habe nicht abgenommen. 1 
1 — Se. Majeftät der Konig hat, nach einer geſtern hier 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche, ſeine Rückreiſe von 
aden⸗Baden nach Berlin verſchoben. 
. Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält in ſeinem amt⸗ 
lichen Theil die Ernennung des Staatsminiſters a. D. v. Bodel⸗ 
chwingh zum denne 
7 alien. N 
— Die junge Königin von Portugal iſt am Montag 
in Genua zu Schiff gegangen und hat in Begleitung ihres 
Bruders, des Prinzen Humbert, die Fahrt direct nach Liſſa⸗ 
bon angetreten. Der König Victor Emanuel, der die Tochter 
bis an Bord gebracht, iſt dann Abends 5 Uhr wieder in Tu⸗ 
rin eingetroffen. Die „Italie“ erzählt nachträglich, wie der 
König dazu gekommen ſei, bei der Ankunft der Prinzeſſin 
Kleulde auf dem Bahnhofe zu erſcheinen, obſchon dies nicht 
Mir heremgnienmeifier angeſagt worden war. Mitten im 
Parton, ee der König ſich plöglih erhoben und gejagt: 
„Par Einer t . aber ich muß meine Tochter empfan⸗ 
gen. g * 1 iniſter hat darauf mit allem Reſpect ſich 
die Bemerkung erlaubt, daß, da Prinz Napoleon den Kaiſer 
der Franzoſen nicht offieiell vertrete, die Etiquette ein perſön⸗ 
liches Entgegengehen Sr. Maſeſtät nicht geſtatten dürfte; wor⸗ 
auf der König erwiedert hat: „Ich kenne kein Geſetz, welches 
einen Vater hindern könnte, ſein ſeit vier Jahren nicht geſe⸗ 
1 Kind ſo bald als möglich zu umarmen“. Sprachs und 
uhr ſofort zum Bahnhofe. f 
25 28. Sept. ſoll, laut 
5 ie Decret unterzeichnet haben, 
mneſtirt. 


— — 1Bô — ä D —ͤ— 


* Danzig, den 3. October. 

»Wie wir hören, ſteht die Ernennung des Herrn Su⸗ 
perintendenten Reinicke zum Conſiſtorialrathe und deſſen 
Eintritt in das Regierungs⸗Collegium in nächſter Zeit bevor. 

— Dem Landrath v. Platen iſt bei ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſte der Character eines Geheimen Ner 
gierungsrathes verliehen worden. 5 2 

„Die „Stern-Zeitung“ ſowohl wie die „Kreuz-Zeitung“ 
find ſehr empört über die Veröffentlichung der Aeußerun⸗ 
& des Herrn v. Bismarck-Schönhauſen in der Budget- 
Lan ie Corvette „Arcona“ bringt eine Auswahl ſeltener 
Vierfüßler und Vögel aus Siam mit nach Hauſe. Dreißig 
Berfonen ihrer Bemannung ſind in Plymouth zurückgeblieben, 
um die der britiſchen Regierung abgekaufte Fregatte „Niobe“ 
nach Davis zu führen. 

> eſtern iſt das Schiff „Stadt Frankfurt“ (302 Laſt) 
3 Preis von 23,200 Thlr. von der Rhederei Al. Gib⸗ 

one angekauft worden. 

* [Oewerbe-Berein.[ Geſtern wurden im großen, 
neuerdings mit einem Balcon verſehenen und neu decorirten 
Saale des Gewerbehauſes die regelmäßigen Sitzungen des 
Gewerbe-⸗Vereins begonnen. Herr Apotheker Helm eröffnete, 
in Abweſenheit des Vorſitzenden Herrn Dr. Kirchner, die 

erſammlung mit einem Vortrage „über Gifte und ihre 
rlennung“, durch Experimente begleitet. Der Vortragende 
deftnirt den Begriff „Gift“, führt dann der Reihe nach die 
vorkommenden metalliſchen, vegetabiliſchen und animaliſchen 
Gifte vor, ſtellt mehrere derſelben chemiſch dar und giebt 
ittel an, einer tödtlichen Vergiftung vorzubeugen. Alsdann 
beſpricht derſelbe die Schädlichkeit der Gaſe, des Kohlendun⸗ 
es und die verderblichen Wirkungen des Chloroform bei 
deſſen unvorſichtigem Gebrauch, der mephitiſchen Dünſte, an 
denen namentlich unſere Stadt, in Folge der durch in 
äulniß übergegangenen organiſchen Stoffe der Trummen und 
loafen, reich iſt. Auch die Lazarethgifte üben den ſchädlich⸗ 
en Einfluß aus und verurſachen Lazarethbrand und epide⸗ 
miſche Krankheiten. Faulende Stoffe entwickeln hauptſächlich 
uch im Waſſer organische Gifte und bringen der Geſund⸗ 
heit Gefahr. Auch in 8 5 Beziehung leiden die Bewohner 
anzigs und es ſei erwieſen, daß durch den Genuß des 
ſchlechten Waſſers das Lebensalter der Bewohner Dan⸗ 
ugs, im Vergleich mit dem der Einwohner anderer 
Orie, durchſchnitilich um zwei fe verkürzt wird. Die 
nlage einer zweckmäßigen Waſſerleitung ſei daher für 
dis Stadt dringende Nothwendigkeit und der Nutzen würde 
auf verbundenen nicht unbedeutenden Koſten mehrfach 
eſſen die Smut vollswirthſchaftlichen Rückſichten dürften in⸗ 
trächtigt werdegeſteffe durch eine ſolche Anlage nicht beein⸗ 
ſers etwa eine d Durch Köhrenleitung des Radaunenwoſ⸗ 
enden Baff aafbei gen ber Start ab, vag einem anzule 
cht des Hrn Helm! n Biſchofsberge könnte Danzig nach der Aus 
n Helin hinreichend mit beſſerm Waſſer vecſehen wer⸗ 

den. An den mit großem Beifall Vortrag ſchloß 

eine Discuſſion über dil aufgenommenen A 

ch eine Reini die Nothwendigkeit der Anlage einer 

afjerleitung zur Reinigung der Trummen, Apartements und 
Straßen, worauf Hr. Krüger die Verſammlung auf die 
m 


r 
mech ite der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen auf⸗ 
derſelbe zur regen Theil⸗ 


1 
erklſam macht; alsdann fordert 
nahme an den 12 Vorträgen auf, welche im Winterhalblohre 
refp Ausbau des Hauſes, 


zum Beſten des Gewerbe⸗Vereins, 


einer Depeſche, Victor Emma⸗ 
welches Garibaldi 


ehalten werden ſollen. Schließlich zeigt Pr. Jacobſen zwei 


ovitäten vor, nämlich einen geflochtenen olſterausklopfer, 
(für 10 Sgr. bei Axt zu haben) der einem tod zu 1955 
Zweck vorzuziehen iſt, ſowie einen Küchenſtuhl, welcher jo 
conſtruirt iſt, daß derſelbe ſich zuſammenklappen läßt und 
dann einen dreiſtufigen Tritt bildet. 1 5 


* Das Referat der geſtrigen Abend⸗Nummer der, Dan⸗ 
ziger Zeitung“ über die Sitzung der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft vom 1. d. M. bedarf in einer Beziehung der Berichti⸗ 
gung. Es wurde vom Commerzienrath Pales ke mitgetheilt, 
daß zu den Dispachen, welche in neueſter Zeit nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Allg. D. Handels⸗Geſetzbuches hier aufge⸗ 
macht werden mußten, dem Dispacheur das Material nicht in 
der Form zugegangen ſei, welche das Geſetz verlangt, na⸗ 
mentlich waren die Artikel 719 bis 723 außer Acht gelaſſen. 
Da dem Dispacheur hiedurch mehrfache Unbequemlichkeiten 
bereitet worden ſind und demnach eine ſtreng vorſchrifsmä⸗ 
ßige Vertheilung der zur Havarie groſſe zu leiſtenden Bei⸗ 
träge faſt unmöglich war, wurde beſchloſſen, die Schiffs⸗Ab⸗ 
rechner, die in der Regel den Schiffs⸗Capitainen in ihren 
Havarie⸗Angelezenheiten Rath ertheilen, auf die Beſtimmun⸗ 
gen der genannten Artikel aufmerkſam zu machen und deren 
Einhaltung zu empfehlen. Eine e de e der Inter⸗ 
eſſenten, wie im Referat erwähnt, hat bisher nicht ſtattge⸗ 
funden, nur war die Möglichkeit einer ſolchen ausgeſprochen. 

* (Berichtigung.] Nicht für das Project einer Eiſen⸗ 
bahn von Neidenburg nach Marienburg, wie es in dem 
betr. der „K. H. Z.“ entnommenen Artikel aus Elbing in unſerer 
geſtrigen Morgennummer irrthümlich heißt, haben die Herren 
Oberbürgermeiſter Phillips und Commerzienrath Härtel 
in der desfallſigen Sitzung in Oſterode ſich ausgeſprochen, 
ſondern für das Project der Linie Neidenburg⸗Gül⸗ 
denboden. . 

* Mohrungen, 2. October. Nach neuntägiger Ver⸗ 
handlung des Schwurgerichts iſt endlich geſtern das Urtheil 
über die bei dem am 28. April c. bei Gelegenheit der Ur⸗ 
wahlen in Mühlhauſen verübten Tumult Betheiligten ge⸗ 
fällt worden. Nach vierſtündigem Reſumé des Herrn Vor⸗ 
ſigenden wurden den Geſchworenen 56 Fragen und eine Zu⸗ 
ſatzfrage (ob der Hauptangeklagte Fleiſcher, ein notoriſcher 
Trunkenbold, mit Uuterſcheidungsvermögen gehandelt) vor⸗ 
gelegt, von denen 49 ſich auf die einzelnen den 49 Augeklag⸗ 
ten zur Laſt gelegten Verbrechen und 7 auf die von Einzelnen 
allein verübten Verbrechen (Veymögensbeſchädigung, ſchwere 
Körperverletzung ꝛc.) bezogen. Nach dreiſtündiger Berathung 
gaben die Geſchworenen ihr Verdict ab. Es lautete bei neun 
der Angeklagten auf Nichtſchuldig, bei einem mit 7 gegen 5 
Stimmen auf Schuldig (der Gerichtshof entſchied ſich für die 
Minorität), gegen die übrigen 39 Angeklagten auf Schuldig. 
Der Staatsanwalt beantragte hiernach gegen Fleiſcher, als 
den intellectuellen Urheber des Exceſſes, 8 Jahre Zuchthaus, 
gegen die anderen 4, 3½, 3, 2½ und 2 Jahre Zuchthaus und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof verurtheilte 
nach einſtündiger Berathung die Betreffenden dem Antrag de 
Staatsauwaltſchaft gemäß und verordnete zugleich die Frei⸗ 
ref der 10 Freigeſprochenen. Ausführlichere Details der 
intereſſanten Verhandlung behalten wir uns vor. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 22 Min 
Angekommen in n 3 Uhr 45 Min. 

etzt. Crs 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 

Roggen feſt. Preuß, Rentenbr. 99% | 99% 
lde . 5151 34% Weſtpr. Pfobr. 883 99 
Septbr.⸗Octbr.. 51% 51 4% do. do. — 99 
Frühſabe . 1651465 Danziger Privatbt, 103 | — 
Spiritus Dctbr... 17% 17% [ Oſtpr. Pfandbriefe 89 89 
Rüböl Detbr, .. . 14% 144 Oeſtr.⸗Credit⸗Actien 90 88 
Staatsſchuldſcheine 914 917 Nationale . 67 665 
45 % 56r. Anleihe 103 102 oln. Banknoten . 883 FR 

5% 59. Pr.⸗Anl. 1083 1085 echſelce. London — 6. 214 


amburg, 2. October. Getreidemarkt. Weizen 

loco fle, ab Auswärts geſchäftslos. — Roggen loco feſt, 
ab Königsberg Frühjahr 754, zu machen. — Oel October 
31%, Mai 29%. — Kaffee feſt, jedoch ruhig. Zink ohne 
Umſatz. 

London, 2. October. Bedeckter Himmel. Conſols 93% 
1% Spanier 45%. Mexikaner 34. Sardinier 83. 5 Ruſ⸗ 
fen 95. Neue Ruſſen 944%. 5 

Der Dampfer „Kangoroo“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 

Liverpool, 2. October. Baumwolle: 3000 Ballen 
Umſatz. Markt ruhig, Preiſe unverändert. 

Paris, 2. October. 3 7 Rente 70, 85. 4% 2 
Rente 97, 95. Italieniſche 5 5 Rente 72,00. 3% Spa⸗ 
nier 49 ½. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats » Eijen- 
bahn » Actien 515. Credit mob.⸗Actien 1210. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 628. 


Produktenmarkte. 5 
Danzig, den 3. October. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 1257 — 128,9 — 
130 31—132 45 f nach Qualität 8284 — 85/87 — 
88 90 91-91 ½/92½/95. %; dunkler guter 120 3—125 7 
von 70 72 ½ 75/80 u 

Roggen beſonders gut und ſchwer 60 59, ſonſt ſchwer und 
leicht 581, —55 . Yar 1258. 

Erbſen von 50 52—55 56 Au 

Gerſte kleine 103 5107/1104 von 40 41½—42½%4 Zu 
do. große 106/88 —110 1158 von 43/44 — 46 49 ZA 

Hafer von 25/26— 27/28 Yu 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide - Börje. Wetter: bezogene, aber warme 

Luft. Wind: S. x 

Weizen fand heute faft gar keine Beachtung, friſche 

Waare wird dringender angeboten und billiger offerirt, und 

doch konnten nur 80 Laſten abgelegt werden. 1318 blau⸗ 

fpigig . 495, 129 304 bunt bezogen F 510, 1264 bunt 

JE 510, 1294 yellfarbig . 525, 84@ 18 % bunt 535, 

858 11 % hellbunt Z 550, 1318 alt bunt 2 552%, 

1308 hochbunt E 565, alles 72 858. — Roggen flau und 

billiger, 360 für Kleinigteiten, ſpätere Partien 124 U zu 

JE. 351, 1204 2. 348 Yor 1258 gekauft. — Weiße Erbſen 


4 306, 330. 

Königsberg, 2. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. + 13. 
Weizen ohne Kaufluſt, hochbunter 127 — 304 85—90 Se, 
bunter 127 1 82 Yu bez., rother 120 — 30 f 70 — 88 
Br. — Roggen unverändert ſtille, loco 120—238 57—58 1, 
a bez.; Termine behauptet, 1208 de Oct. 59 . 
Br., 58 Gu Gd., 808 9 Frühlahr 55% Yu Br., 54% 
I Gd., 120.8 Yr Mai- Juni 53% . Br., 52 ½ Gu 
Gd. — Gerſte unverändert, große 100-108 35 — 46 Fu, 
Heine 95 — 108 8 35 — 44 . Br. — Hafer ſtille, loco 
72 82d 26 ½ —29 e bez. — Erbſen matt, weiße Koch⸗ 
55—57 E bez. — Wicken 50 . bez. — Lei 
hauptet, feine 100 —18 8 85 — 100 Bu Br., mittel 112 8 
90 n bez., ordinär 100 —6 8 5070 , Br.— Rübſaat, 
Winter⸗ 100 — 18 Ku Cr. Br. — . rothe 5 — 
15 Ag, weiße 8-18 Ag. der En. Br. — Timotheum 5— 


Leinſaat be⸗ 


| 
| 


6½% . per Ge. Br. — Rüböl 149% g. de C. Br. — 
Rübkuchen 60 % Yr & Br. — Spiritus. Den 1. loco 
0 19 & mit Faß; den 2. loco Verkäufer 18 ½ &, 
äufer 18 Rp. ohne Faß; loco Verkäufer 19% & mit 
Faß; der Oct. Verkäufer 19 , Käufer 17% . ohne 
Faß; Oct. Verkäufer 19 % mit Faß; . Frühlahr 
N er 18 , Käufer 17% g. mit Faß ar 8000 
pCt. Tr. 
Stettin, 2. October. (Oſtſ. tu.) Wetter: trübe, milde 
Wind: NN 


Gd., O 
— Leinöl loco incl. Faß 15 . Br. — Baumöl, Ta⸗ 
ranto, 19 &. tr. bez. — Cocos nßöl gefragt, Ceylon 19 
Rg. bez. und Gd., 19% g. gef., Cochin 19½ N. Br. — 
Palmöl, Ima Liverpooler 14% Ag bez. — Hering. 
Schott. crown und fullbrand 9½ - ½ g tr. nach Qual. bez. 
5 Berlin, den 2. October. Wind: W. Barometer: 
28. Thermometer: früh 10˙ +. Witterung: bewölkt. — 
Weizen r 25 Scheffel loco 6577 Ag. — Roggen Par 
2000 f loco 51½ —51% g., do. Oct. 51½, % Nx. 
bez., Br. und Gd., Oct.⸗Nov. 48 /, 49 Ag. bez. und Gd., 
49% Re. Br., Nov.» Dec. 47%, 48 &. bez., Br. und Gd., 
Früh. 46%, ½ Re bez. und Br., 46% . Gd. — Ger ſte 
Dur 25 Scheffel große 36 — 41 Ag — Hafer loco 22 
— 25 Rp, Yr 12008 Oct. 23 . bez. und Gd., Oct. 
Nov. do., Nov.» Dec. 23 g. bez. und Br., Frühi. 22%, 
23 Kg. bez. und Gd. — Rüböl r 100 Phind ohne Faß 
loco 141, g. Br., Det. 14% g. bez., Br. und Gd., Oct. 
Nov. 147 , % Ag. bez. u. Br. 14 ½ Ag. Gd., Nov.⸗Dec. 14%, 
% g. bez. und Gd., 14 ¼ . Br., Mai 14% Sg. Br. 
— Leinöl % 100 Pfd. ohne Faß loco 15 A Gd. — 
Spiritus 9er 8000 % loco ohne Faß 17¼, % g. bez., 
Det. 17%, % Re. bez., Br. und Gd., Oct.⸗Nov. 16%, ½ 
. bez. und Br., 16 ¼ g. Gd., Nov.»Dec. 16, 15% 
Re. bez., Br. und Gd., Mai 16%, ½ Ag. bez. — Mehl. 
Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4% —5% ., Nr. 
O. u. 1. 4½ — 4% A., Roggenmehl Nr. 0. 3% — 4 %., 
Nr. O. u. 1. 3 ½ — 3% . 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 2. October. Wind: NNO. 

Angekommen: H. Jantzen, Heinrich, Bremen, Ballaſt. 

Geſegelt: J. Forth, Irwell SD., Hull, Getreide. 

Den 3. October. Wind: WSW. 

Geſegelt: H. Reents, Thetis, Emden, Getreide. — 
O. Hanſen, Louiſe Marie, Dramnau, Getreide. 

Angekommen: J. G. Leffers, 3 Gebröders, Bremen, 
Stückgut. — C. Parlitz, Colberg SD., Stettin, Stückgut. — 
H. v. Rehn, Activ, Lübeck, Stückgut. — H. P. Böſen, Haa⸗ 
bet, Copenhagen, Ballaſt J. F. Borck, Baltic, Swine⸗ 
mände, Ballaft. — W. Krüger, Anton, Wolgaſt, Ballaſt. — 
J. W. Jacobſen, Dorothea, Neuſtadt, Ballaſt. 

Ankommend: 11 Schiffe. 

Thorn, 2. October. Waſſerſtand: 173“ unter 0. 

Stromauf: - 

Von Danzig nach Warſchau: Joh. Voigt, Schilka 
u. Co., Chamottſteine, Cement. — A. Banſe, R. H. Panzer, 
Cement. — Ziolkowski, Rob. Wendt, Heringe. — A. Preuß, 
A. Krahn, Heringe, Seegras. — Ferd. Krahn, Diverſe, He⸗ 
ringe. — C. Liehn, O. C. Thulberg, Heringe. — Dühmert, 
G. Wolff, C. H. Riemeck, Kohlen. — A. Knopf, O. C. 
See Heringe. — L. Porſch, W. Waade, R. Wendt, 

eringe. 

Bon Stettin nach Warſchau: W. Heide, Fauſche, 

Fr. Joel, Heringe. 


Stromab: L. Schfl. 
Feiwel Aronſtein, S. Aronſtein, Joſephoff, Dzg., 
5 Holz, 633 St. w. Holz, 23 — Rg. 


25 St. % 

Abr. Feinſilber, S. Roſenblatt, Lublin, Danzig, 
Goldſchmidt S., 11 St. h. Holz, 2200 St. w. 
Holz, 91 Laſt Bohlen, 7 Laſt 15 Schfl. Wz., 11 48 do. 

Th. Szymalla, Lauterbach Warſchau, Stett., 223 St. w. Holz, 
275 Laſt Eiſenbahnſchwellen. 


Fondsbörse. 
Berlin, 2, October. 
B 9. B 6 
Berlin-Anh. E.-A. 14351425 Staatsanl. 56 1035 1027 
Berlin-Hamburg 121. — do. 53 9937 99 
Berlin- Potsd.-Magd.] 212 211 | Staatsschuldscheine 91 90 
Berlin- Stettin Pr.-O. 1014 — Staats-Pr.-Anl. 18551285127 
do. II. Ser, | — | 96% Ostpreuss. Pfandbr, | — 88 
do, III, Ser.] 97%) 96% Pommersche 34%do,| 92 | 91% 
Obersehl,Litt, A,u.C,| — | — | Posensche do, 4 1044 104% 
do, Litt. B. — 152 do. do, neue | — | 98% 
Ossterr.-Frz,-Stb, — 1335 | Westpr, do, 35% 88% 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 89 | — do. 4% 1094| 99 
do. 6, Anl.] 97%) 96% [ Pomm. Rentenbr, 10 99 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 85%) 84x | Posensche do. — 19 
Cert. Litt, A. 300 fl. 95%] 94% Preuss. do, — 995 
do. Litt. B. 2006, | — 23 [ Pr. Bank-Anth.-S. 123.122 
Pfdr. i. S.-R. 88 87% | Danziger Privatbank] — |102$ 
Part.-Obl. 500 fl. 94 — | Königsberger do. 1004 — 
Freiw. Anleihe 10 53/1033 Posener do, 994 — 
5% Staatsanl. v. 59 1087108 Disc.-Comm.-Anth. 987 974 
St.-Anl. 4// 1033/02 | Ausl. Goldm. a 5 1105110 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 1435 1433 | Paris 2 Mon, 0% 80. 
do, do. 2 Mon. |143 1427 [Wien öst. Währ,8 T. 80% 805 
Hambarg kurz 151 1515 Petersburg 3 W. 982 98 
do, do. 2 Mon. 150 150 Warschau90 SR. 8 T. — 109 


London 3 Mon, 6.21% 6 215 Bremen 100 . 8 T. 


Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Dania. 


Meteorologiſche Beobachtungen: 


2 Baromt.⸗ 


30 Stand in | An Wind und Wetter. 
5 Par.⸗Lin. FE - 
20 4 339,99 | II N, ſrſſch, Nebel, 
30 8| 341,18 + 10,4 | Wett. still, diſig. 
12 340,75 14, ] do, ftiſch, do, 


eute früh verſchied der Rechnungsrath a. D. | 

Wilhelm Wolff im 66. Lebensjabre an 
der Lungen⸗Entzündung, welches um ſtille Theil⸗ | 
nahme bittend, N manbiee und Bekannten 
hiermit anzeigt. Die hinterbliebene Wittwe 

und deren jehn Kinder. 
Königsberg i. Pr. den 1. October 1862. 
Berichtigung. 

Die Bekanntmachung in No. 149 der Dan- 
ziger Zeitung vom 30. Juli er., betreffend die 
Eintragung der Apothekerwittwe Fiſcher zu Rehden 
in No. 123 des Firmen⸗Regiſters des Kgl. Kreis⸗ 
Gerichts zu Graudenz, enthält einen Druckfehler, 
indem die Geſchäfts⸗Inhaberin nicht Conny, 
ſondern Lonuy Fiſcher, desgleichen die Firma nicht 
C. ſondern L. Fiſcher heißt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns Joſeph Loeffler zu 
Mewe der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Accords beantragt hat, fo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſebung der Rich⸗ 
ale gr ftreitig geblieben find, ein Ter⸗ 
min au 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 2 anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hievon in Kenntniß geſetzt. 

Marienwerder, den 29. September 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I., Abtheilung. [ 
Der Commiſſar des Concurſes. 
La ehr. 


Bekanntmachung. 

Die Poſt⸗Dampſſchifffahrten zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Schweden finden zur Zeit folgender⸗ 
maßen ſtatt: 

1. Zwiſchen Stettin und Stockholm 
wöchentlich einmal durch die Dampfſchiffe „Drott⸗ 
ning Loviſa“ (Königin Louiſe) und „Skäne“ 
(Schonen). 0 

Von Stettin geht ab, 12 Uhr Mittags: 
den 30. September — Drottneng Loviſa, 

7. October — Skäne, N 

24. October — Drotining Loviſa, 

21. October — Skäne 
u. ſ. w. bis zum Schluſſe der Fahrten jeden 
Dienſtag abwechſelnd eines der beiden oben ge⸗ 
nannten Sch ffe. Das andere Schiff wird an 
denfelben Tagen, 8 Uhr früh, von Stockholm 
nach Stettin abgefertigt. Beide Schiffe legen ſo⸗ 
wohl auf der Hin⸗ als auf der Herreiſe in 
Swinemünde und Calmar an. 

Die Ueberfabrt von Stettin nach Stockholm 
oder zurück wird unter gewöhnlichen Witte⸗ 
rungsverhältniſſen in 36 bis 48 Stunden zu⸗ 
rüdgeleat. 

2. Zwifchen Stralſund und Yftadt. 
wöchentlich zweimal durch das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Eugeni!“ 

aus Stralſund — Sonntag und Donnerſtag 


ags, t 
aus e 8 und Sonnabend 


orgens. 

Dauer der Fahrt 8 bis 10 Stunden. 

Die ſpeciellen Paſſage⸗ und Frachtgeld⸗Ta⸗ 
tife für beide Routen können bei einer jeden 
Preußiſchen Poſt⸗Anßalt eingeſehen werden. 

Berlin, den 27. September 1362, 


und dieſelbe 


regen Theilnahme erfreut, ſo habe ich 


nica zꝛc., auch eine Auswahl von 500 


lichen dis zum 1. September aufgenommenen 


Unternehmen nochmals dem Wohlwollen 


17682] 


[7584] | 
Bei uns iſt zu Haben: 172] 
Leitfadenbeider Inſtructiou 
des Infanteriſten. 


von 
Graf von Walderſee. 
56. Auflage. Preis 5 Sgr. 


Leon Saunier 


Buchhandlung für deutliche u. ausländ. Titelnr 


Danzig, Stettin u. Elbing. 


laubt ſich der Unterzeichnete ſein vollſtän⸗ 
diges Lager aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ıc., 


1 2 in dauerhaften Einbänden und zu reellen 
8 e zu e 
Bekam L. G. Homann, 


Nach amtlichen Nachrichten mißlingt es häufig, 
Briefe aus Deuiſchland nach den La Plata Staa⸗ 
ten und anderen Theilen von Süd ⸗Amerika zu 
beſtellen, weil die Orts- und Perſonen⸗Namen 
mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben, dieſe Schrift⸗ 
zeichen aber den Poſtbeamten jener Länder nicht. 
geläufig ſind. Um dort auf die Beſtellung der 
Brieſe rechnen zu können, iſt es daher erforderlich, 
daß, wenn nicht die Adreſſe in Spaniſcher oder 
Franzöſiſcher Sprache abgefaßt wird, wenigſtens 
die Orts⸗ und Perſonen⸗Namen auf den Adreſſen 
in lateiniſchen Schriftzügen ausgedrückt werden. 

Das correspondirende Publikum wird hier⸗ 
auf beſonders aufmertſam gemacht. 

Berlin, deu 22. September 1862. 


General⸗Poſt⸗Amt. 
-Bbilipsborn. 
Sonnabend, den 4. October Er, 
Vormittag s 10 Ubr, ſoll im Haufe Schmiede 
gr aus Beſitzwechſels und nothwendiger 


Ein gut erhaltenes, größtentheils birken 
91 Mobiliar und die geſammte Wirth⸗ 


14 Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Bei Th. Anhuth, sangeumartı No. 10, 


ſowie in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr, Chr. Griem: Mer 


homöopathiſche Haus⸗Thierarzt. 


Praktiſche Anweiſung für Landwirthe und Viehbe⸗ 
ſitzer überhaupt, alle Krankheiten und äußerlichen 
Verletzungen der Pferde, des Rindviehes, der 
Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde auf homb⸗ 
opathiſchem Wege ſchnell und gründlich zu heilen. 
Nach den in neueſter Zeit gemachten Erfahrungen 
bearbeitet. Preis: 20 Sgr. 1780 


Die Buch⸗ und Kunſt⸗Haudlung von 
E. Doubberck, 
Langgaſſe No. 35, 


empfiehlt ihr woblaſſortirtes Lager von Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 
zu billigen Preiſen. 135) 


chafts⸗Ein richtung, 2 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, wozu ich einlade. 
55] Nothwanger, Auctionator 
tywan g f 


F 

So eben empfing ich ſämmt⸗ 
liche Neuheiten, als Paletots, 
Beinkleider und Weſtenſtoffe, in 
engliſchem, franzöſiſchem u. in⸗ 
ländiſchem Fabrikat, u. empfehle 
ſolche einem geehrten Publik um 
in großer Auswahl. 


Fr. Joost, Ichneidermeiſler. 
68. Heil. Geiſtgaſſe 68. 


Bez Beginne des neuen Schulſemeſters 
empfakken wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Allanten ic. 


in bang haften Einbänden zu ! 


den billigſten Preifen, 

Leon Saunier, 

Buchhandlung 1. deutſche u. ausländ. Kiteraturin 
Danzig, Stettin u. Elbing. 14) 


(065 

1 3 ] “ IE TEEN HERZEN TRSEEEERn, 

Funde e asphäliitie Dachpappe, Metall⸗ 
pappe, feuerſicheres cementirtes Leinen, beiten 

zugliſchen Dachpfilz empfehlen zu Fabrikpreiſen. 

Die Eindeckung mit dieſen Mäteridlien, wie mit 

Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas 2c. laſſe unter 

Garantie durch den hieſigen Dach⸗ und Schiefer⸗ 


— 


Gifenbah 1, Pof. 12 N uns f dit : 
5 en 0 1 u. am l = 
Coursbüch. Ro. 6. 1802 


Bearbeilet nach den Materialien des Kgt. 
oh Lou Bu? in berlin, 
tt 3 Karten. 8°. geb. 125, Sgr. 173 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. dentiche u. ausländ. Literatur 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


nehme Neubauten und Reparaturen in⸗ auch 
excluſive Zuthaten, S Je en engliſchen 
55 a — lea Po chen Ae 
2 phalt⸗Präparate. Pappnägel hab, 

ſtets in beſter Neal e 5 ri 4 

riſt. Friedr. Ke 

[3812] Melzergaſſe 13, 
Altes Dellow⸗Metall kaufen Noggatz & Co. 

[68) Brodbänkengaſſe 10. 


Bein Beginne des neuen Schulſemeſters er: 


gen der Muſik eine möglichſt große Vollſtändigkeit zu ge 
neben der gediegenen Pianoforte⸗ und Geſaugsm 


d 


— — ——— — 


Local- Veränderung! 

_Weißwaaren-, Band-, geinen⸗ und Mäſche⸗ 
Lager 

Knemeyer & Kulemann 


aus Bielefeld, befindet ſich jetzt 


Nh. 59. Langgaſſe No. 59. 
r Grünberger Weintrauben! 


gute, rur Kur sich eignende, das Brutto-Pfd. 23 — 3 Sgr. incl. Emballage, sowie alle Sor- 


ü Früchte, offerirt gegen Einsendung des Betrages . 
. die Benson und Dampf-Obst-Siederei 
von Gebrüder Neumann zu Grünberg in Schlesien. 


| 


deckermeiſter F. W. Keck ausführen, und über⸗ 


Muſikalien⸗Handlung und Leih⸗Anſtalt von 
Constanstin Ziemssen. 


Beim Beginn des Winterſemeſters erlaube ich mir die Aufme kſamkeit eines hieſigen und 
auswärtigen muſikliebenden Publikums wiederum auf meine Muſikalien⸗Leihauſtalt 
ur gefälligen Benutzung angelegentlichſt 

Da io das Inſtitut ſeit ſeiner Gründung — 

weder Koſten noch 


empfehlen. 


ohne Pianoforte Begleitung vorfinden. 


170 


err 


Beim Beginne des IV. Quartals d. J. be 
ehren wir uns zum Abonnement auf die in un⸗ 


ſerm Verlage erſcheinende 


Inſterburger Zeitung 


ganz ergebenſt einzuladen. 


Da unſerm Redacteur während ſeiner Zeugen⸗ 
haft von Seiten der liberalen Parteigenoſſen die 
ſchätzbarſten Beweiſe von Theilnahme gegeben 
worden ſind, ſo fühlt derſelbe ſich um ſo mehr 
verpflichtet, mit erhöhter Anſtrengung den Inter⸗ 
eſſen des verfaſſungsmäßigen Fortſchritts zu dienen. 

i demgemäß für entſprechende 
ihrer Mitarbeiter am Orte und 


Die Redaction hat 
Vermehrung 
außerhalb geſorgt. 


Die Zeitung bringt die wichtigſten Nachrich⸗ 
ten über Politik und ſoziales Leben, Handel, Ge⸗ 
werbe und Landwirthſchaft, ſowie vollſtändige 


Notizen über die in der Provinz vorkommenden 
Termine in Güter-Berfaufs- und Verpachtungs⸗ 


Sachen, in Concurſen und Lieferungsangelegen⸗ 


beiten. Im Feuilleton wird, ſoweit keine Kammer⸗ 
verhandlungen mitzutheilen find, das Neueſte aus 
dem Gediete der Literatur dargeboten. Wöchentlich 
erſcheint mindeſtens ein Leitartikel, welcher in 
volksthümlichem Style die Aufklärung zu fördern 
geeignet ſein wird. Ueberhaupt wird die Zeitung 
ſtets für die Wahrung der Verfaſſung und für die 
Freiheit des gewerblichen, communalen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Lebens eintreten. — 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich drei Mal, 
zum Preiſe von 173 Sgr pro Quartal und iſt 
durch alle Poſtanſtalten zu beziehen. Inſertionen 
werden mit 1 Sgr. pro Zeile berechnet. 

Die nicht unbedeutende Verbreitung der Zei⸗ 
tung in- und außerhalb der Provinz macht ſie 
vorzugsweiſe für Inſertionen geeignet. 

tto Hagen'ſche Buchdruckerei. 


Schwerhörenden 


empfehle die von mir conſtruitten Hörröhre von 
Guttabercha, die ſich von allen bisherigen als 
vie beiten bewährt haben; fie find ungemein 
leicht, bequem, für beide Ohren conſtruirt, und 
laſſen ſich beſonders bei Damen durch die Haar- 
toilette oder Haube leicht verbergen. Selbſt bei 
bedeutender Schwerhörigkeit leiſten ſie, ohne daß 
direkt hineingeſprochen werden muß, vortreffliche 
Dienſte, ſo daß dadurch vielen Harthörigen die 
Theilnahme an allgemeiner Unterhaltung er⸗ 
möglicht wird. Preis 3 Thlr. 


J. Amuel, 
Hoſmech aniker u. Hoflief. Sr. Mag. des 
Königs, Berlin, Königsstr. 33., Ecke der 
Neuen Friedrichsſtraße. 20) 


Asphaltirte 


feuerſichere Dachpappen 


in vorzüglicher Qualität, in alen Längen, fo wie 

in Tafeln und den verſchiedenſten Stärken, em⸗ 

pfieblt zu den billigsten Preiſen die Najhinens 
Y D 8] 


Papier⸗Fabrit von 1 
Schottler & Co., 


in Lappin bei Danzi 
welche auch das Eindecken der Daches 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen 
durch die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 


Herrmann Pape, Buttermarkt 10. 


Ein adliches Gut 


ganz in der Nähe Marienburgs gelegen, circa 
700 Mg. vorzuglicher Acker und Wieſen, complettes 
Javentar, ſehr gute Gedd. ſoll mit dem vollen 
Einſchnitt für einen ſoliden Preis gegen 15,000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. Näheres er⸗ 
theilt E. L. Würtemberg in Elbing. 7717 


zu lenken 


1 
November 1861 — einer außerordentlich 
Mühe geſcheut, demſelben in allen Zwei⸗ 
ben und werden die geehrten Intereſſenten 
ſik, Muſik für Orgel, Physharmo⸗ 
- Nummern der beachtungswertbeiten Duos, Trios, 
tuors 2c, fär verſchiebene Inſtrumente, mit un 

5 4 A Sachen bin ich beſonders bemüht geweſen, meine Anſtalt bis 
auf die neueſte Zeit fortzuführen, und habe deshalb Alles irgend Bemerkenswerthe von den Er⸗ 
ſcheinungen der letzten Jahre in dieſelbe aufgenommen, 
richten, die Anſtalt in zeitgemäßer Weiſe zu erweitern. b 

Zur Nachricht diene, daß ich in den eriten Tagen des October einen Catalog über die ſämmt⸗ 
Sachen ausgebe, der das vorher Geſagte beſtätigen wird. 
Indem ich fo glaube allen Anforderungen Genüge leiten zu können, empfehle ich mein 
des geehrten Publikums. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Muſikalien⸗Handlung, Langgaſſe No. 55. 


Qua⸗ 


werde auch fernerhin mein Streben dah in 


| Sonnabend d. 4. October 


bleibt mein Wechſel⸗Comptoir Feiertage halber 
geſchloſſen. 1 0 
F. Reimann, 


Langenmarkt 31. 


Alle Sorten Heringe in 


Tonnen, als vor» und diesjährige, Schottiſche 
Crown⸗, Full: und Yblen Heringe, Gro erger 
in fichten und büchen Band, Küſtenheringe, Breit⸗ 
linge, ſowie feinſte holländiſche eringe in 
Faßchen offeritt ſtets zu billigen Preiſen 

166] i L. A. Jauke. N 


oper ſche patentirte Viehſalzleckſteine empfehle 
mit pro Stück. Auf Staßfurter 1 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen ent egen. 
: Chriſt. Friedr. Keck, 
3812] Melzergaſſe 13. 


Magdeburger Sauer⸗ 
kohl erhielt (767 
A. Fast, Langenmarkt 31. 
Kräftige hollaͤndiſche Blu⸗ 
menzwiebeln gaze Siihte 


ine Waſſermühle mit 3 Gängen 


iſt * ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt Lobitz, 
Frauengaſſe No. 52. 168 


Ven dem Beginne des nenen Schul⸗Se⸗ 
meſters erlaubt fich die unterzeſch⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
ehe aller in hieſigen und Dr 
Schnleu eingeführten Schulbücher, At⸗ 
lanten ꝛc. in dauerhaften Etubänden und 
zu N Preiſen ergebenſt zu 
empfehleu. 
Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 
Laugenmarkt No. 10. [7 
——— —— 
For the ensuing season 1 
intend forming a eircle, to meet 13 
on Wednesday nights from 7 — 
9, to which ladies and gentle- 
men are invited for the pur- 
poses of Conversation and the 
reading of Shakespearean tra- 
gedies. 1 u 
Terms and particulars will 
be communicated on appliea- 
tion to my house No. 28 Lan- 1 


‚ : ‚Kriedländer. 


gen Markt. 
— dee 


Mrs. Taylor has the pleasure of announ; 
eing that she continues to give English Lessons 
at her residence 82 Langgasse. = 

An evening eicele for Ladies will be hela 
once a-week. 

For particulars, apply 
between the hours of eleven 
morning. 82 Langgasse. L160Y 


Geſuch wird ein erfahrener Buchhalter, der 
in einem kleineren Geſchäfte die Führung 
der Bücher übernehmen möchꝛe. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Anerbietungen mit Angabe des gewünſch⸗ 
ten Gehalts werden unter 60 in der Exp. dieſet 
Zeitung entgegengenommen, 


TER TEEN IT TCRNT 
Eine älterhafte Dame findet ſogleich eine an⸗ 

‚genehme Stellung bei ei em Wittwer zur 
Erziehung der Kinder und Führung der Wicth⸗ 
ſchaft. Gefällige Meldungen werden unter 39 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


K hal 1m mel TS 
Strauss Meer 17 iſt eine gefunde Wee 
1510 


[52] 


to Mrs. Taylor 
and one in the 


zu erfragen. 


Sonnabend, den 4. d. Mts. bleibt 
mein Geſchäft geſchloſſen. 
[24] EA. M. Mlerrmann, 0 


Mein Compfolr befindet 
ſich von heute ab Hunde⸗ 
gaſſe No. 62. 


auzig, den 3. October 1862. 


77 Ferdinand Prowe. 


Urwähler- 
Verſammlung. 


tober Abends 7 Uhr, findet 
im Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Verſammlung 
der liberalen Urwähler ſtatt. 
Tagesordnung: Zus 
ſtimmungsadreſſe an unſere 
Abgeordneten. 
Livin. 
Stadt- Theater. 
e 


in 3 Acten und 7 Bildern von E. Pohl. Mu⸗ 
ſik von Conradi. 163] 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


1 


Sonnabend, den 4. Oc⸗ 


